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vielen Arbeiterſcharen und ihrem BVaterland aufgetürmten Barrikaden Sie kann
uns noch nicht agen 14 die eutſche Sozialdemokratie nach dem Weltkriege ſein
wird Auch Haeniſch pricht auf der einen eite bon der großen . Neu⸗
orientierung der eu  en Sozialdemokratie und will doch eine Seite vorher von

„Abſchwören ni wiſſen Aber iſt ein rli  e Buch und leitet
zum Mitfühlen der chweren Kämpfe weiter Kreiſe unſeres Volkes aQn

Conſtantin Noppel 8

Platonismus Im Mittelalter
Die Unter dem Namen der „Scholaſtik“ gehende Denkarbeit des Mittelalte

iſt für manche Hiſtoriker, die ielhei und Mannigfaltigkeit lebendiger
ſeeliſcher Betätigung Unter alles einſchließenden Formel zu faſſen elieben,
Bearbeitung gegebener theologiſcher Dogmen vermi der
Ariſtoteliſche Ph Ariſtotele 2  ein ſo für das mittelalter
liche Denken die alles beherrſchende Autorität War teſe Anſchauung bis

die üngſte Zeit ſelbſt u der Fachwiſſenſchaft geltend ſo behauptet die
Formel heutzutage noch hartnäckig in der populären Vorſtellung und macht ſich
bor allem da wirkſam bemerkbar wO außerhalb der zünftigen hiloſophiegeſchicht⸗
en Berührungsflächen mit andern Wiſſenſchaften oder allgemeinen
Werturteilen rgeben Und doch iſt trotz eine geſunden Kernes der —

Vergewaltigungsformel ſteckt das abendländiſch⸗lateiniſche Mittelalter
nur dieſes ällt den Rahmen vorwürfiger Betrachtung eben, Eigenbewegung,
Selbſtentfaltung, Mannigfaltigkeit genar

War m den letzten Jahren chon wiederholt von maßgebender ette das
Recht der nunmehr auch den weiteſten eiſen des ſenſchaftliche Deutſch
an wieder ren gekommenen Scholaſtik ertreten worden exrinnere

bloß ”= die feinſinnigen Ausführungen 2  — Hertlings Wiſſe Richtungen
und philoſophiſche Strömungen 13 Jahrhundert“ und die reiche Aus⸗
beute der ngſten Unterſuchungsergebniſſe 1 aumgartners Bearbeitung der
Überwegſchen der mittelalterlichen ſo 2 neuerdings

der berufenſten Führer der Wiſſenſchaft Clemens Baeumker, ‚M einer
großzügigen eſe einer bislang beachteten Richtung dieſem geſchichtlich
erworbenen Recht Urkunde aus

Zwei Ströme der Bildung vor allem ſind te IMm Mittelalter neben der
theologiſchen ewegung einhergehen der erſte iſt wie chon früher

wußte, der humaniſtiſche der literariſch äſthetiſche der zweite iſt wie vor
allem die un der letzten Zeit glänzend gezeigt hat der naturwiſſen⸗
aftlich E Wie nun ieſe beiden Ströme vornehmlich vom Platonismu geſpei

werden wie mithin dies ſtarke Platoniſche emen fermentartig das mittelalterliche
Denken es ühn berarbeitet zeitweiſe hemmt gewaltigen Spannungen,
Kämpfen kritiſchen Auseinanderſetzungen we  elvollen Antagonismen
kurz, wie der mittelalterliche Platonismus eim euge der ſcholaſtiſchen Selbſtändigkeit
iſt ieſe bedeutſame, in den großen Zuſammenhängen zum erſtenmal behandelte
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rage iſt der Gegenſtand der Feſtrede die Clemens Baeumker Im März 1916
N der öffentlichen Sitzung der Kgl ademie der Wiſſenſchaften zu München ge⸗
halten hat und nunmehr nebſt einem reichen, Fachleuten hochwillkommenen kri⸗
tiſchen Quellennachweis der Offentlichkeit übergi

Die anerkannten Vorzüge der Baeumkerſchen Art wie ſie vor allem ſeiner
der patriſtiſchen und chriſtlichen des Mittelalters“

Hinnebergs „Kultur der Gegenwart“ Teil Abteilung, 2 Aufl 264—300
338— 431) ihren dur agenden Erfolg geſicher aben, empfehlen auch vor⸗

iegenden gedrängten Überblick die umfaſſendſte Erudition und einlich genaue
Quellenkenntnis das beſonnen kritiſche Urteil und maßvolle Abwägen, die kraft⸗
volle eſe des nduktiv gewonnenen Materials Uund das wuchtige Heraus⸗
arbeiten der großen Richtlinien und Zuſammenhänge mit den eit ſich nenden
Ausblicken, die geiſtvolle Gegenüberſtellung und Vergleichung der antik⸗mittelalter
en und der modernen Problemſtellung, endlich der überſichtliche u  au, die
ſachgemäße Anlage des Ganzen und die li  olle, farbenreiche Durchführung des
Einzelnen Platonismu nimm Baeumker nicht bloß wie auf der Sch
höhe des Künſtlerphiloſophen etwa Sympoſion oder Phädrus ſeine intel⸗
ektuell und äſthetiſch bezaubernde Ideenſchau hält und bis zur Idee des ab⸗;
oluten Guten vordringt oder wie er das künſtleriſche eng mathematiſe auf⸗
ebaute entwir auch le ſzetiſch entſagende Weltflucht die Innen⸗
einkehr, das ergreifende Erlöſungsbedürfnis das tiefe eligiöſe Jenſeitsheimweh,
Die dies alles ſo mächtig und tiefſinnig MN andern ialogen arbeite ſo nach⸗
haltig der heidniſchen Phi vbor und nach riſtu weiterwir wie
dies alles Auguſtins große eele erfaßt und aus ſeinen ſchriftlich niedergelegten
Erlebniſſen und Schauungen die Früh und Hochſcholaſtik befruchtend hinüber⸗
Ute alles das iſt bodenſtändiger Platonismus Platonismu iſt weiterhin die
Umbiegung Platoniſcher edanken durch Naturalismus und toiſche Dia
lektik VonPl Gedankengängen geht weiterhin der eu  0 nismus
aus namentlich m ſeinem ſpekulativen Schöpfer Plotin und ſeinem ſchulgerechten
Darſteller Proklus, und läßt aus der öchſten Idee, dem unendlichen, unfaßbaren,
unnennbaren Prinzip alles Seins, aus ſeiner überquellenden Fülle enme 10 aus⸗
gehen, nicht urch ſubſtantiale Entfaltung ſeines Weſens, ondern durch dyna

Ausſtrahlung. In ſtufenförmiger Abfolge emaniert aus dem Einen die
Hierarchie der Intelligenzen, der Weltgeiſt die Weltſeele bis dieſer die eele aus
ſich hervorgehen läßt die ihrerſeits der Uell der bildenden und ſchaffenden
Natur iſt In Au guſtins Gedankenwelt endlich, nicht bloß ſeiner Gotteslehre
vbon der Einheit üte und Mitteilung des öchſten Weſens und ſeiner Seelen⸗
ehre vom Entſtehen der geiſtigen Erkenntnis von dem Verlauf der Sinneswahr⸗
nehmungen von dem Verhältnis von Leib und eele ondern auch in ſeiner
Wahrheitstheorie wonach die Erkenntnis die ideelle Abbildung objektiv ge⸗
ebenen Seinswelt und le Anteilnahme Gottes edanten iſt, rkennt man

nſchwer das Weiterwirken bedeutſamer Platon Motive.
An dieſem ſo arakteriſierten Platonismus, Baeumker aus,

jene hu 2. P innerhalb der mittelalterlichen Phi  ie
Stimmen 92. 8.
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heran, die im Jahrhunder ihre höchſte Ute erlebt und noch m das
13 hineinreicht. Dem humaniſtiſchen Philoſophenkreis des üheren Mittelalters
oten vor allem der Platoniſche Timäus m der Überſetzung und mit den Er⸗
läuterungen des Chalcidius, der neuplatoniſche Kommentar des Makrobius
Ciceros Somnium Scipionis und die erke des letzten römiſchen Platoniker
bethiu nregung. Hier ſchöpfte lan die Beweglichkeit des Geiſtes und der

durch die jener Kreis ſo lebensvoll von der trockenen Scholien⸗ und
Kompendienliteratur anderer frühmittelalterlicher Wiſſenſchaftsrichtungen bſticht
Zur Ute elangt dieſer humaniſtiſche Platonismus Iin der Ule bon artres.
Da ſteigt vor uns auf das etiſch verklärte Bild des gottentſtammten, vbon
Geiſtesgewalt dur  Uteten Univerſums. Vor uns rU die zum göttlichen Nus
Quende atur, die nach dem Vorbild der göttlichen een innvoll
und geſtaltet. Wir die In Einheit und Mannigfaltigkeit zur nhei ſich
entfaltende Welt; da iſt der en ein Spiegel des Univerſums. Aber auch der
Erforſchung dieſer Sinnenwelt iſt, wie der zweite Teil des Platoniſche Timäus,
te Ule von artre. zugewandt. Mit ato Ucht ſie den Aufbau der Ele
mentarwelt und deren mathematiſche Verhältniſſe zu beſtimmen und ebenſo des
Leibes Gefüge und unktion ami omm ſie denn auch der naturwiſſenſchaft⸗
en ewegung, die nzwiſchen uim Zuſammenhang mit der arabiſchen Wiſſen
ſchaft ihren erſten ſſchwung nehmen begann, mit eigenem Antrieb entgegen.

teſe naturwiſſenſchaftliche ewegung iſt die zweite ſelbſtändige Be
wegung innerhalb der philoſophiſch denkenden Welt. Nach den ehen erwähnten
Anfängen ar ſie mächtig In der Hochſcholaſtik, zie ſich VII mancherlei Geſtalt
durch das pätere Mittelalter hindurch, bis ſie in UNblau von Ues mit der
Renaiſſance verſchmilzt. Zuerſt ſind e8 beſonders anatomiſch⸗phyſiologiſche Fragen,
namentlich olche der Sinnesphyſiologie, auf die im Wetteifer mit den Medizinern
naturwiſſenſchaftlich arbeitende eingehen. So ſchon die zwölfte
Jahrhundertwende ver  iedene Engländer, ſpäter Albert Gr., oger Bacon,
itelo und viel andere. Fragen der mathematiſchen Phyſik, beſonders der
I, folgen, ſo bei den Oxfordern und oger Bacon, bei dem
eſter itelo, dem Süddeuſchen Dietrich bon reiberg, bei Bertold von
Mosburg und bielen andern. Zoologiſche und botaniſche eg
Albert Gr., mathematiſche und phyſikaliſche robleme beſchä einen großen
Pariſer Kreis Es die Männer, E die anthropomorphiſtiſche Vor:
ſtellung des Ariſtotele und der Araber von höheren Geiſtweſen als Bewegern
der himmliſchen Sphären durch eine ſi

aliſche Theorie des Kraftantriebes zu
rſetzen ſuchten und auch viele neue edanken brachten, in denen ein
wie Uhem den Weg zu Lionardo da Vincei und Galilei nachzuweiſen

ieſe ewegung aber durchweg in engerer oder entfernterer Beziehung
zum Platonismus. Ein ſo verdienſtvoller Führer auch Ariſtotele in der Bio⸗
ogie iſt, der Mann der mathematiſe

kaliſchenr iſt er nicht Da⸗

war Unter den ato der Vorkämpfer, der keinen der Mathe⸗
matik Unkundigen m ſeine ademte eingehen laſſen wollte und deſſen mathe  —
ati  er Michtuns auch der pätere Platonismu folgte ächtig dieſer
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Platoniſche rom * als ſeit dem Ausgang des 12 Jahrhunderts die ſpät⸗
platoniſche Gedankenwelt des Plotin und Proklus in Fülle auf das Abendland
eindrang. Dieſer Neuplatonismus, in deſſen und Umgeſtaltung das lateiniſche
Mittelalter nicht minder als die byzantiniſche Wiſſenſchaft und Kultur der Re⸗
naiſſance den wahren ato kannte, bot nun trotz aller Tranſzendenz ſeiner ver
ſtiegenen Metaphyſik und trotz ſeiner myſtiſch⸗religiöſen Grundſtimmung gerade
der Naturforſchung jener Zeit gar vieles, was mit ihrem inneren Geiſteszuge ſich
berührt. Durch die Unahme der en Naturphiloſophie 10 dieſer Neu⸗
platonismu zu dem Tranſzendenzgedanken ein naturaliſtiſches Gebiet hinzugefügt
und mit ſeiner Emanationslehre auch die intelligible elt In emen Fluß Ur  =  —
haften Werdens verwandelt.

Was jene der Naturforſchung zugewandten philoſophiſchen Denker dem Neu⸗
platonismu entnehmen, ſind bor allem drei Grundgedanken: die Emanationslehre,
die Vorſtellung von einem den Kosmos durchwaltenden Zuſammenklang und die
Lichtmetaphyſik. Von der Stufenfolge der emanatiſtiſchen Entwicklung war bereits
die Rede; ſind das uns eltſam anmutende Gedankengänge vom ineinander⸗
greifenden, fließenden eben der Natur, wie ſie analog bei Schelling und ege
wiederkehren. Hat auch keiner der mittelalterlichen Denker teſe Lehren als Ganzes
übernommen, ſo nden ſich doch ielfach bei einzelnen mehr oder minder ſtarke
nklänge. Das zweite ehr war ein längſt vom humaniſtiſchen Platonismu
herübergenommenes Erbgut; verſtärkt aber ird teſe Anſchauung jetzt durch manche

Quellen, insbeſondere durch arabiſche Vermittlung; hatten ſich doch elbſt
die bedeutendſten Ariſtoteliker Unter den Arabern, ein arabi, Avicenna und
nicht einmal der devoteſte Ariſtoteliker Unter ihnen, Aberroes, vom Neuplatonismus
frei gehalten. Am meiſten jedo x in jenem Kreis die eigentümliche, reich
durchgebildete Anſchauung vom hervor, die tim egenſa zur phyſikaliſchen
Theorie von Baeumker treffend als Lichtmetaphyſik enannt ird Uralte Vor⸗
ſtellungen treten in dieſer Lichtmetaphyſik uns8 entgegen, e. jene reihei des
weltdurchſtrahlenden Lichtes, des geſtaltenden und bildenden Lebens, der Unſerer
ernun entgegenleuchtenden Ahrher hypoſtaſiert und ins Metaphyſiſche über⸗

Orientaliſchen Urſprungs, ird ſie voll ausgebilde bei Plotin und dem
ſpäteren Platonismus. Von da omm ſie zu den Arabern und zur jüdiſchen
Kabbala; Uguſtin gibt das Vorſpiel zu ihrer mittelalterlichen üte; die anonyme
Schrift „Über die Intelligenzen“ eig ſie chon in ihrer vollen Durchbildung.
Groſſeteſte und Witelo vertreten ſie, bei Bacon klingt manches deutlich ſie
Bei Albert Gr und Bonaventura begegnet ſie uns an zahlreichen Stellen
Ganz ante Unter ihrem Einfluß Noch auf ange Zeit läßt ſie ſich ver⸗
folgen, bis Nikolaus vbon Kues ſie V die Renaiſſance inführt, wo Giordano
Bruno ihr begeiſterter Herold ird

So ſind gar mannigfach die Platoni Gedanken, die in der naturwiſſen⸗
ſchaftlichen ewegung der Zeit ſich und bon hier m andere Kreiſe über⸗
greifen. Nicht alle ſind von gleichem erte. Manches iſt Phantaſtik, anderes
Verirrung. Aber bedeutungsvoll leiben doch zwei Grundmotive: der  23* äſthetiſch
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Sinn für die atur und die Vorſtellung von einem die atur durch⸗
ziehenden Zuſammenhang

Bauen ſich die großen theologiſchen Syſteme der Hochſcholaſtik, die
architektoniſch imponierenden Summen eines Thomas und ſeiner rklärer auch
vorwiegend in die Ariſtoteliſchen Begriffe und Prinzipien ein, ſo iſt trotzdem die
Gefolgſ des Ariſtoteles durchaus keine einſeitige, usſchließliche eder nur

mittelmäßige Kenner der ſcholaſtiſchen Theologie weiß, daß Thomas die
geniale eſe von uguſtin und Ariſtotele iſt. uguſtin nun iſt als
oph durchaus Platoniſch gerichtet, und QAm iſt ereits der Beweis erbracht, daß
zahlreiche Platoniſche Motive auch bei ihm wirkſam ſind Baeumker ei das ehr
feinſinnig in ezug auf die Thomiſtiſche Gotteslehre nach; daß alle Mit⸗
eilung Gottes ein Werk ſeiner üte ſei, 10 daß die arakteriſtiſche Eigenſchaft
der üte darin beſtehe, ſich mitzuteilen, dieſer bei Thomas ſo oft wiederkehrende
Gedanke iſt gänzlich unariſtoteliſch, bo aber ri er chon im Platoniſchen
Timäus bedeutſam hervor, um dann im Neuplatonismus Plotins zu einem
Grundelement der metaphyſiſchen Weltanſchauung werden. Ahnlich iſt die
philoſophiſche Begründung des Schöpfungsgedankens aus der Erwägung, daß das
allen Dingen Innerlichſte, das Sein, von ott herſtammen müſſe, dem Ariſto⸗
eli  en Gedankenkreis durchaus fremd, iſt ein echt neuplatoniſcher Gedanke
Auch auf die mannigfache Anwendung des Platoniſche rinzi daß überall die
Einheit bor der telhei ſtehe,‚ könnte hingewieſen werden. Die Thomi Er⸗
kenntnislehre und Metaphyſik ſodann ruht auf der bedeutungsvollen Grundvoraus⸗
ſetzung, daß die Einzelerkenntniſſe und Einzelwerte nur Teilnahme an abſoluten
Wahrheiten und abſoluten erten ſind Dieſe objektive Einheit des Geiſteslebens
Im göttlichen erſtan und eſen aber ieg dem Ariſtoteliſchen Gottesbegriff
ganz fern. Man rkennt in dieſer ebenſo tiefſinnigen wie fruchtbaren Auffaſſung
ohne weiteres die Umbildung der Ideenlehre durch Uguſtin.
Wenn alſo elbſt der entſchiedenſte und folgerichtigſte Ariſtoteliker des ittel
alters Platon ſeine tatſächliche Anerkennung zollt, dann bedarf eS kaum noch des
Hinweiſes, daß die Vertreter des en Auguſtinismus und der ——

olaſtik,
vorab die ranziskanerſchule mit St. Bonaventura als Führer, und die lieblichen
yſtiker des Dominikanerordens, insbeſondere der geiſtesgewaltigſte Unter ihnen,
eiſter Eckhart, daß der Uhne dichteriſche Verklärer ſcholaſtiſcher und
Theologie, Dante, ſich mächtig von Platoniſ Intuitionen und een, vbon
Platon Naturverklärung, Gotteserklärung und enſeitsſehnſucht angezogen
ühlten So chließt denn Baeumker ſeinen überaus belehrenden und anregenden
undgang durch die das Mittelalter befruchtende Platoniſche Gedankenwelt ein
Strom des eiſtes, der aus dem Born in Platos Ademtie entſprang, aus Plo
tins und Auguſtins erhielt, der im Hochmittelalter zwar mehr bon
der erfläche verſchwindet, aber als kr  ige Unterſtrömung fortzieht, um in der
eriſ geſtimmten Renaiſſance mit Macht wieder hervorzubrechen, verbindet
ſie miteinander und geht auch weiter, unverſiegend, durch die Zeiten

Das prinzipiell Hochbedeutſame aber dieſer Tatſache liegt darin:
zeig an einem greiſbaren Beiſpiel Unter vielen, daß die ſcholaſtiſche
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eme der ſchola Theologie gegenüber durchaus ſel

9e Wiſſen⸗
iſt mit ihr eigentümlichen Forſchungsobjekten, ihr eigentümlichen Unter⸗

ſuchungsmethoden, ihr eigentümlichen Wahrheitsprinzipien, ihr eigentümlichen Er⸗
kenntnisquellen Zweitens zeig ſie, daß das mittelalterliche Philoſophieren
Eigenleben, individuelles en mit allen ſeinen Bewegungen, Span⸗
nungen, Gegenſätzlichkeiten und Kämpfen iſt daß die dem Stagiriten geleiſtete
Gefolgſcha keine blinde, keine abſolute, keine kritikloſe, keine ausſchließliche iſt.
leſe tellungnahme zur theologiſchen und Ariſtoteliſchen Autorität W nun ein
ganz eigenes, für manchen iellei ganz Unbekannte Licht auf die ſcholaſtiſche
Stellungnahme zur wiſſenſchaftlichen Autorität ſchlechthin

anderes iſt es, der Autorität der Autorität willen und unabhängig
von der nneren Einſicht In die Wahrheitsmöglichkeit und Wahrheitswirklichkeit
der in Rede ſtehenden Annahme folgen; ſo nimmt der eologe die eheimniſſe
ohne weiteres N auf das Zeugnis des allwiſſenden, wahrhaftigen Gottes hin;
etwa ganz anderes iſt e8, die Ausſage einer menſchlichen Autorität zum Aus⸗
gangspunkt ſeiner Problemſtellung machen und dann ſe

ndig nach dem Ge⸗
wicht der immanenten Gründe auf die perſönlichſte inſicht in den Sachverhalt
hin 10 und nein agen Dieſes Ja und Nein ſagt prinzipiell die ſcholaſtiſ

unabhängig oder gar im egenſa zum Ja und Nein ihrer Au⸗
orität, eines Ariſtoteles. euge afür iſt hre fein durchgeführte is⸗
putationstechnik, Beweis afür ihre Sic-et-non-Methode, kurzer Ausdruck deſſen
die ekannte Formel: Tantum Valebt auctoritas, quantum valent rationes,

das Anſehen der äußeren Bezeugung mißt ſich dem Gewicht der inneren
Sachgründe, ird durch ſie eſtimmt, olg ihnen und geht ihnen nicht
ſage prinzipiell; denn enn gelegentli auch mancher Kopf ſi

8 bon der Autorität
auf Koſten der Sache lenden ließ, war das In dieſem Einzelfall perſönliche,

indibiduelle Schwäche; und enn 12 Richtungen ſich auf den Buch
aben ihre  8  — Führers feſtgelegt und ihre philoſophiſche Tätigkeit in klein⸗
ex Exegeſe über den inn ihres eiſter hätten aufgehen aſſen, ſo Gre das
unfruchtbarer Konſervativismus geweſen Jedenfalls Are dies Verleugnung des
ſcholaſtiſchen rinz geweſen, vo  ändige Verkennung des innerſten, aktenmäßig
erwieſenen Geiſtes der Bahnbrecher, eines ato, Ariſtoteles, Auguſtinus, Thomas,
Skotus, die alle nter den ſchärfſten, langwierigſten, oft peinlichſten Kämpfen
ihrer Nachwelt philoſophiſches Neuland rob  rt aben teſe bequeme Art,
philoſophieren, Gre aber allzu men wär's, Kenner oder Mit⸗
precher in der der Scholaſtik ſein wollen und nur dieſe Nachtſeiten Er⸗
ellen, durchwühlen, forſchen und darſtellen oder gar Vi dieſen Schatten das
ſtrahlende Licht und die volle Wirklichkeit ſe en und andern zeigen wollen

Hat nun auch die eingehendſte rſchung dem mittelalterlichen hiloſophieren
den wiſſen

aftlichen Ruhm der Selbſtbetätigung und des perſönlichen
Durchlebens der ph  op  en Fragen zurückerobert, ſo iſt doch nicht zu ver⸗
kennen, daß ihm nicht das ungeſtüme, zweifelnde Fragen, das indibiduelle Auf:
rollen von Problemen eigen iſt, wie der neueren, Urchau erkenntnistheoretiſch
eingeſtellten Philoſophie ieſe jähen Wechſel, leſe Revolutionen, wie ſich ihrer
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Kant mt, dieſes ſchroffe Abſagen die Vergangenheit, wie eS nach dem
Vorbild ihrer Begründer, eines Descartes und Bacon, Aſt zum ſtandesgemäßen,
zünftigen Philoſophiere zu gehören cheint, teſe aſt kaleidoſkopiſchen Über⸗
raſchungen von einem Jahrzehnt zum andern erraten unvergleichlich mehr
„Problemſtellungs“⸗Gabe, als (8 der edd  10 und angſam voranſchreitende
Gang, die auf den geſicherten Ergebniſſen ſeiner Vorgänger aufbauende Arbeit
des mittelalterlichen Denkers tut, macht darum raglos das Studium der neueren

kurzweiliger und, ſo aradox e8 klingt ſchwieriger und eT

müdender; ob auch uimmer  3 aufgeklärter und abgeklärter, fruchtbarer und Urteilsſicherer?
Janſen

Neue Forſchungen ber Raymundus
Ray mundus Lullus (Ramön Lull, geb 1235 auf der Nſe. ajorka

iſt eine der merkwürdigſten und in mancher Hinſicht rätſelhafteſten Geſtalten des
Mittelalters Scholaſtiker und yſtiker, Dichter und Politiker, Eremit und Mo⸗
hammedanermiſſionär, ologet und Alchimiſt, eiliger, Irrlehrer, örderer des
Aberglaubens und Erfinder einer Denkma  me:  3. wiſchen allen dieſen Bezeichnungen
und Farben chwankt ſein Bild eute noch Wi der und der Vorſtellung
der Gebildeten ein Aunder, daß ſolches Halbdunkel, das über der Geſtalt des
rätſelhaften Mannes ruht, uimmer wieder gelehrte orſcher reizt, ſich mit ihm zu
efaſſen Die bon Profeſſ Baeumker herausgegebenen 77  eiträge zur Geſchi
der Philoſophie des Mittelalters (Münſter 1. W., Aſchendor enthalten zwei Tbeiten
über Lull Dr tto Keicher ieß 1909 VII, 4 —5) ſeine
und verdienſtliche Arbeit 77 R Lullus und ſeine ellung zur arabiſchen
Philoſophie“ erſcheinen, Iin der auch die wichtigſten und zuverläſſigeren An
gaben über die Grundzüge ſeiner ehre geboten werden. Im Jahr 1914 folgte
in derſelben ammlung die franzöſiſch geſchriebene Unterſuchung über die yſtik
des Lull und ſein Büchlein un der Betrachtung von Dr. Probſt
(XIII, 2 —3) 1, Profeſſor der ſch Literatur der Univerſität Algier.
Jede dieſer beiden Schriften bringt im Anhang ein bisher ungedruckte erk
vbon Lull Keicher veröffentlicht auf run von ünf Handſchriften die De
laratio Raymundi Per modum dialogi dita cCOntra aliquorum hiloso-
phorum opiniones 99 die ſich mit dem Averroismus beſchäftigt In ahn⸗
er eiſe macht Probſt aus einer Handſchrift der Münchener Staatsbibliothek
den katalaniſchen Text der Schrift ayhmun Art de Contemplacio ekannt,
aus der wir eine gute Vorſtellung ſeiner Theologie und yſtik gewinnen. Will

uns eute chon fremdartig anmuten, daß ein franz

ſche Forſcher ſeine
Studien über Lull als ker kurz bor dem rieg V den eu  en „Beiträgen“
und Vil einem deutſchen Verlag veröffentlichen onnte, ſo ereite ein rittes Buch
über Lull dem eu  en eſer eine noch größere Überraſchung. itten Iim rieg
rſchien m Barcelona ein Beitrag zur Lullusforſchung von einem eu  en Ge
ehrten In katalaniſcher Sprache EsS 2.

ſt eine Monographie über „Die ainzer

1 La Mystique de Lull et P'art de Contemplacio Par Dr. Probst.


